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lindviehhäute (einschl . der Kalbfelle ) und
gewisse Lederarten.

« . .ne Übersicht über die Bestände an Rindviehhäuten em-
"n del^ ck der Kalbfelle und des zur Herstellung von Sohlen

>e nächsten Leders zu erlangen , ist auf Grund der Bekannt-
lündcr„.L , Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915
’.e,cf>e?J ® S 54) — für den
mgennkipu- z o April  1915
d̂ Fr-Grra .serhebung über Rindviehhäute und gewisse Leder-
l) in eindijfiter genauester Beachtung der sich aus dem nachlle
stê Drhebungsmuster ergebenden einzelnen Gesichlspunkle an-

:r Bau« et worden. , „ . . . . . m
en granj beteiligte Klassen kommen bezüglich der Haute in Be¬
nno »et ,jx Fleischer, dann die Innungen und Hautverwertungs-

inen Krî scĥ ftm , ferner die Häutehändler , die Gerbereien und
, äin«! nstigen Personen , die Rindoiehhäute in ihrem Besitze
plündern. Beim Bodenleder kommen in Frage die Gerbereien,
in Ihr ? ndlungen , Schuhfabriken und alle sonstigen Personen
Preußen mw , bie Bodenleder in ihrem Besitz haben . Falls

AuÄ editeurrn oder Lagerhaltern Posten eingelagert sind, wnr-
iammetj von ihnen anzumelden sein.
Donnerz den Gerbereien bereits in Bearbeitung genommene
gemacht, ^ „ den von dieser Erhebung nicht betroffen.
t.ickM Leder sind nur Bestände an Bodenleder anzugeben,

ger gefit der Bestand 100 Kilogramm übersteigt.
^äie , die sich am Stichtag aus dem Transport befinden,

nnnütqMvcrzäglich nach dem Empfang vom Empfänger anzu-
Von dem zur Meldung Perpflichleien ist unzugeben

30 . April 1915 vorhandene Vorrat vonnd nurji
ckgefro«
>ckenes
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Bestandanzeigen sind am 30. April 1915 sofort  der
agen Polizeiverwalt.mg einzureichen, sodaß die Amnel-
pateslens bis zum2. Mai ds. Js . eingehen.

rbei mache ich auf die Strafbestimmungen des § 5 der
«annten Bekanntmachung vom2. Februar 1915 beson-
usmerksam.
chst a. M., den 26. April 1915.
F** ■ Der Landrat: Ä lauf er.

Bekanntmachung.
Bestandsmeldung und Beschlagnahme von

M etallen.
Muhende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt-

ffs 'sw ; mttrb.em  Bemerken, daß jede Uebertretung(wo-
auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt),
jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor-

' soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
^ n °erwnkt sind, nach§ 9 Ziffer „b" des Gesetzes über
tun»l« 9 ?" ""Üszustand vom 4. Juni 1851 (oder Artikel 4,
. 1 <£ des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom

xvember 1912, oder nach§ 5 der Bekanntmachung über
tserhebungen vom 2. Februar 1915) mit Gefängnis bis
S Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark

'r daß Vorräte, die verschwiegen sind, im Ur-
' oen Staat verfallen erklärt werden können

* 8 L
DU ^ " krafttreten der Verfügung,
aft k/Nussnng tritt am 1. Mai 1915, mittags 12 Uhr

etn jelDerfügung der unterjei  dmelenn«. / - ]
lnn--̂ e^° rbe  beschlagnahmt worden Hnh
loersugungen und die VerfügungM. 183l.fi 15^

Samstag , den i. Cßai 1915
R. A. treten mit dem Inkrafttreten vorliegender Verfügung
außer Kraft und werden durch diese ersetzt.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am 1.
Mai 1915 (Meldetag), mittags 12 Uhr, bestehende tatsäch¬
liche Zustand maßgebend.

b) "Für die in § 3 Absatzd bezeichneten Gegenstände tre¬
ten Meldepflicht und Beschlagnahme erst mi! dem Empfang
oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

c) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die nach dem
1. Mai 1915 etwa hinzukommenden Vorräte; bei den durch
§ 5 betroffenen Personen, Gesellschaften usw. jedoch nur, wenn
damit die zulässigen Mindestmengen überschritten werden. Aus¬
genommen bleiben ferner die durch eine Sonderverfügung des
Kriegsministeriums(Kriegsrohüoffabteilung) für Friedenszwecke
freigegebenen Mengen.

d) Falls die in § 5 aufgeführten Mindestmengen am 1. Mai
1915 nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und Beschlagnahme
für die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft, an wel¬
chem diese Mindestvorräte überschritten weiden.

6) Verringern sich die Bestünde eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen,
so behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit.

8 2.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.
a) Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten

Meldetag ab bis auf Weiteres sämtliche Vorräte der nach¬
stehend aufgeführten Klassen in fettem und flüssigem Anstand,
(einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen
vorhanden sind), mit Ausnahme der Bestände, welche von den
durch8 5 betroffenen Personen, Gesellschaften usw. in Ge¬
wahrsam gehalten werden.

Klasse1. Gegenstand: Kupfer,  unverarbeitet , raffi¬
niertes und unraffiniertes Rohkupfer jeder Art, auch Elektro-
lytkupfer.

Klasse2. Gegenstand: Kupfer,  vorgearbeitet,*) insbe¬
sondere geschmiedet, gewalzt, gezogen, gegossen, gepreßt, gestanzt,
gespritzt, geschnitten, gebohrt, gedreht, gehobelt, gefräst, z. B.
Drähte. Seile, Bleche, Schienen, Stangen,' Profile, Schalen,
Kessel, Röhren, Nieten, Schrauben, Muttern, unfertige Ar¬
maturen, unfertige Gußstücke, Feuerbuchsen, ferner Kupfer plat¬
tiert und aufgezogen mit einem Kupiergehalt von mindestens
10 Prozent des Gesamtgewichts, usw.

Ausgenommen sind Drähte mit einem Durchmesser von we¬
niger als 0,5 MM, Seile und Gewebe, die aus solchen Dräh¬
ten hergestellt sind, Bleche und Folien in einer Stärke von
weniger als 0,2 MM. Schrauben und Muttern mit einem
Stückgewicht von weniger als 5 Gramm.

Klasse3. Gegenstand: Kupfer,  vorgearbeitet wie in
Klasse2, verzinnt oder mit einem andern Ueberzug aus Me¬
tall, Lack oder Farbe.

Klasse4. Gegenstand: Kupfer - Drähte  von min¬
destens 0,5 MM Durchmesser mit einer Umhüllung von Fa¬
serstoff, insbesondere von Papier, Baumwolle, Jute (ausge¬
nommen sind seidenumhüllte oder mit Gummi isolierte Drähte)
ferner blanke Bleikabel für eine Betriebsspannungbis ein¬
schließlich 6600 Volt mit einem Gesamtkupferquerschnitt von
mindestens 95 qmm.

Klasse5. Gegenstand: Kupfer,  Altkupfer und Kupfer-
äbfälle jeder Art.

Klasse6. Gegenstand: K u p f er, in Legierungen mit Zink,
unverarbeitet insbesondere Messing und Tomback in Barren,
Platten und ähnlichen Formen; auch als Altmaterial und Ab¬
fall jeder Art.

Klasse7. Gegenstand: Ku p f e r in Legierungen mit
Zink, vorgearbeitet, insbesondere'̂ ^«5 und Tomback, ent¬
sprechend dem Zustand der Klassen2 und 3 ; auch als Alt¬
material und Abfall jeder Art.

Klasse8. Gegenstand: Kupfer  in Legierungen mit Zinn,
unverarbeitet insbesondere Bronze und Rotguß in Barren,
Platten und ähnlichen Formen; auch als Altmaterial und Ab¬
fall jeder Art.

Klasse9. Gegenstand: Kupfer  in Legierungen mit Zinn,
vorgearbeitet, insbesondere Bronze und Rotguß, entsprechend
dem Zustand der Klassen2 und 3 ; auch als Altmaterial und
Abfall jeder Art. ,

Klasse 9a . Gegenstand: Kupfer  in Legierungen mit
Nickel, unverarbeitet und vorgearbeitet mit einem Nickelgehalt
von mindestens5 Prozent, insbesondere Neusilber, Alpaka,
Alfenid; auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 10. Gegenstand: Ku p f e r in Legierungen mit an¬
deren Metallen, sofern sie nicht unter Klasse6—9 a fallen

*) Unterüen Begriff . vorgearbeitet - fallen auch alle fertigen
Einzelteile oder Zubehörteile, die noch nicht zu gebrauchsfertigen
Apparaten und Gegenstände zusammengesetzt sind.

Ausgenommen sind die Teile , die sich am Tage , an dem die Be-
schlagnahmeversügung in Kraft tritt , als Verbrauchsersatz für die
Kundschaft fertig zum Verkauf auf Lager befinden.

4. Isbrg.
und sofern Kupfer den Hauptbestandteil bildet, unverarbeitet
und vorgearbeitet, entsprechend dem Zustand der Klasse,. 2 und
3, auck als Altmaterial und Abfall jeder Ar'.

Klasse 11. Gegenstand: Kupfer  in Erzen, Neben- und
Zwischenprodukten der Hüttenindustrie mit einem Kupfergehalt
von mindestens 10 Prozent.

Klasse 11a. Gegenstand: Kupfer,  rein oder legiert, in
Modellen für Gieß,reien, in Mutterplatten, ferner Galvanos,
Tiefdruckwalzen und -Platten, Ätzplatten, Messinglinicn und
dergl. für das graphische Gewerbe, Steindruckereien, Tapcten-
druckereien und Zeugdruckereien, vorgearbeitet und in Fertig¬
fabrikaten.

Klasse 11 d. Gegenstand: Kupfer  in Kupfervitriol.
Klasse 12. Gegenstand: Nickel,  unverarbeitet und vor-

gearbeiiet, mit einem Reingehalt von mindestens 80 Prozent,
insbesondere in Würfeln, Blechen, Drähten und Anoden, auch
als Altmaterial und Abfall je er Art.

Klasse 13. Gegenstand: Nickel in Fertigfabrikaten mit
einem Reingehalt von mindestens 80 Prozent, ausgenommen
sind Gebrauchsgegenstände, die für den Haus- und den wirt¬
schaftlichen Betrieb im Gebrauch sind und keiner sichtbaren Ab¬
nutzung im Gebrauch unterliegen, jedoch nicht ausgenommen
solche Gebrauchsgegenstände, welche zum Verkauf bestimmt sind.

Klasse 14. Gegenstand: Nickel in Erzen, Neben- und
Zwischenprodukten der Hüttenindustrie, Legierungen, sofern sie
nicht unter Klasse9 a fallen, und plattiert, unverarbeitet und
vorgearbeitet, mit einem Nickelgehalt von mindestens ein Pro.
zent des Gesamtgewichtes, insbesondere Nickelstahl, Nickelsalze,
Drähte, Bleche, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klasse 15. Gegenstand: Zinn,  unverarbeitet und vor¬
gearbeitet, mit einem Reingehalt von mindestens 99,7 Pro¬
zent, insbesondere'1arren; Folien, soweit nicht mit Blattme¬
tall belegt, bemustert, bedruckt oder lackiert; unfertige Kapseln,
Tuben und Geschirre, auch als Altmaterial und Abfall jeder
Art.

Klasse 16. Gegenstand: Zinn,  entsprechend dem Zu¬
stand der Klasse 15, jedoch mit einem Reingehalt von
mindestens 90 Prozent und weniger als 99,7 Prozent.

Klasse 17. Gegenstand: Zinn  in Erzen, Neben- u.
Zwischenprodukten der Hiittenindustrie, Salzen - und Le¬
gierungen mit andern Metallen, sofern sie nicht unter
Klasse8 und 9 fallen, unverarbeitet und vorgearbeitet,
mit einem Zinngehalt von mindestens 10 Prozent des
Gesamtgewichtes, insbesondere auch Zinnchloride. Aus¬
genommen sind fertiges Misch- und Lötzinn mit einem
Zinngehalt von weniger als 50 Prozent.

Klasse 18. Gegenstand: Aluminium,  unverar¬
beitet und vorgearbeitet mit einem Reingehalt von min¬
destens 80 Prozent in jeder Form , insbesondere Drähte,
Seile, Bleche. Profile , unfertige Hohlgefäße und unfer¬
tige Hausgeräte, auch als Altmaterial und Abfall jeder
Art, ausschließlich Aluminium -Pulver und Folien.

Klasse 19. Gegenstand: Aluminium  in Legier¬
ungen, unverarbeitet und vorgearbeitet, mit einem Alu¬
miniumgehalt von mindestens 60 Prozent des Gesamt¬
gewichtes, auch als Altmaterial und Abfall jeder Art.

Klaffe 20. Gegenstand: Antimon,  metallisch (Re¬
gulus ) mit einem Reingehalt von mindestens 90 Pro¬
zent. Schwefelantimon (Lrudlim ), Antimonoryd und
Antimonerze, sowohl als Handelsprodukt wie als Hütten¬
zwischenprodukt, unverarbeitet und vorgearbeitet, auch als
Altmaterial und Abfall jeder Art , ausgenommen Brech¬
weinstein.

Klaffe 21. Gegenstand: Hartblei,  unverarbeitet,
vorgearbeitet und fertige Druckmittel, mit einem Anti¬
mongehalt von 2—6 Prozent , insbesondere Barren ,Plat¬
ten, Röhren, Weiß- und Lagermetall. Schriftmetall, Schrif¬
ten, Notenstichplatten. Stereotypplatten , auch Altmaterial.

Klasse 22. Gegenstand: Hartblei,  unverarbeitet,
vorgearbeitet und fertige Druckmittel, mit einem Anti¬
mongehalt von mehr als 6 Prozent , insbesondere Barren,
Platten , Röhren, Weiß- und Lagermetall, Schriftmetall,
Schriften, Notenstichplatten, Sterotypplatten , auch Alt¬
material.

b) Bei zusammengesetzten Metallen (Legierungen), che¬
mischen Verbindungen. Zwischenproduktenund Erzen ist
sowohl das Gesamtgewicht, wie der Gewichtsanteil des
Hauptmetalls der betreffenden Klasse zu melden. Haupt¬
metalle sind für Klasse 1- 11 b : Kupfer;  für Klasse
12—14: Nickel;  für Klasse 15—17: Zinn;  fürKlasse
18 und 19: Alumimum ; für Klasse 20—22 : Antimon.

c) Zusammengesetzte Metalle (Legierungen ), chemische Verbin.
düngen. Zwischenprodukte und Erze sind nur einmal , und zwar nur
in der Klasse ihres Hauptmetalls zu melden. In Zweifelssällen sind
solche Bestände unter demjenigen Hauptmetall zu klasstfizieren. wel.
ches dem Gewicht nach in der Zusammensetzung llberwiegt.

Schluß folgt in nächster Nummer.



Von der RodbkiTte.
Tie Kochkiste ist schon im grauesten Altertum bekannt

gewesen , wenn auch nicht gerade in der heutigen Form ; sie
ist weiter nichts als eine mit Papier gut ausgeschlagene
Holzkiste , gefüllt mit Holzwolle , in der die einzelnen gut
Verschlossenen Töpfe mit den vorgekochten 'Speisen unter¬
gebracht werden . Tie irr Papier und Holzwolle sich stun¬
denlang haltende Wärme kocht die Speisen fertig.

Es gibt leider noch viele Frauen , die diesen Gedanken
des Haushaltens noch nicht so recht erfaßt haben . Oft
und oft kann man hören : „Ach, das bischen , was wir ver¬
brauchen , das macht doch nichts aus , das tut der Allge-
meinheit nicht weh !" usw . Wie aber , wenn 60 Millionen
so sprechen wollten ? ! Es ist notwendig , an den unschein¬
barsten Dingen zu sparen : viele Wenige  geben ein
Viel ; was man an einem  Haushalt nicht stark merkt,
das summiert sich in einer Stadt.  Besonders an Fetten
muß gespart werden ; Suppenfett und Markknochen sollen
verwendet werden Zum Gemüseschmelzen . Tie Gemüse¬
wasser dürfen nicht fortgeschüttet werden , die Nährsalze
in denselben sollen verwertet werden.

Durch Ausnützen der Gemüsewasser kann in einem
Haushalte etwa alle 14 Tage ein Pfund Salz gespart
werden.

Nachdem man uns vergeblich von Ost n . West mit einer
ungeheueren Truppenmacht beizukommen versucht hat , be¬
droht man uns jetzt mit einem anderen , einem unsichtbaren
Feind , dem Hunger.  Viele Leute nun nehmen die Sache
so ganz oberflächlich und meinen , das sei Unsinn und ganz
und gar unmöglich . Nun , man braucht gerade kein Pessimist
zu sein , aber so ganz harmlos ist die Sache nicht . Um das
zu verstehen , muß man die bisherige Bolksernährung
Deutschlands sich betrachten . Deutschland hat seit der
Reichsgründung einen kolossalen Aufschwung genommen;
der Deutsche ist wohlhabender und anspruchsvoller gewor¬
den , er lebt nicht mehr ausschließlich von dem, was im
eigenen Lande wächst und erzeugt wird ; die Bevölkerung
hat zudem stark zugenommen , und so wurde alle Jahre eine
Unmenge Lebensmittel (Weizen , Eier , Fleisch usw.) vom
Auslande eingeführt . England und Frankreich wissen na¬
türlich dieses ganz genau und so kam der Aushungerungs¬
plan zustande , über den sich unsere Feinde schon vor Jahren
unterhalten haben.

Nachdem nun unsere tapferen Truppen das Unglaub¬
liche fertig gebracht haben , die feindlichen Horden von
unserem Vaterlande fernzuhalten , ist es jetzt Pflicht des
ganzen deutschen Volkes , mit vereinten Kräften zu ver¬
hindern , daß den Feinden durch eine Aushungerung
die Früchte in den Schoß fallen , die sie mit den Waffen
nicht erreichen konnten . Den Kampf gegen den bewaff¬
neten Feind kämpfen unsere Soldaten , den Kampf gegen
den Hunger  müssen Deutschlands Frauen  führen.

Um nun richtig Haushalten zu können , müssen wir uns
vor allem über unsere Vorräte klar sein . Weizen aus
Rußland und Amerika fällt weg ; Roggen hatten wir ge¬
nügend , aber unsere Regierung hat sich in dem Patrio¬
tismus der Bauern getäuscht , als sie glaubte , ein einfaches
Verbot gegen Getreideverfütterung würde genügen , um den
Roggen für menschliche Nahrung Zu sichern . Bei der darauf
erfolgten Beschlagnahme Zeigte sich, daß der Bestand schon
sehr knapp war , und so mußte der Verbrauch durch Brot¬
karten geregelt werden.

Ferner darf gar nichts , was irgendwie dem Menschen
zur Nahrung dienen kann , den Tieren vorgeworsen werden.
Ter Einwand , daß man ja dafür das Fleisch erhalte , ist
nicht stichhaltig ; denn von dem , was man ins Vieh hinein¬
steckt, geht das wenigste in Fleisch über , das meiste geht
unausgenutzt verloren.

Das jetzt eingeführte Kriegsbrot ist gesundheitlich in
jeder Hinsicht einwandfrei . Wenn es etwas schwarz ist,
so kommt dies daher , daß jetzt das Korn zu 80— 90 Pro¬
zent ausgemahlen wird , während es früher nur zu 60
Prozent ausgemahlen und das übrige zu Kleie gegeben
wurde ; die Qualität ist in keiner Weise beeinträchtigt.
Ter Kartofselzusatz ist erfolgt , um die Kartoffeln , die sich
jetzt nicht mehr lange halten , aufzubrauchen und gleich¬
zeitig das Mehl zu strecken. Jeder Mensch kann das heutige

Derrvandte.
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Aber Rache wofür ? Ter Schuldige war tot ; die , welche
für ihn hätte büßen müssen , konnte wenigstens völlig un¬
schuldig sein.

War sie es wirklich ? Ein weiches Gefühl kam über die
zum Schlag Bereite ' aber mit dem weichen Gefühl zugleich
die dolle Empfindung alles dessen, was sie gelitten die
langen Jahre her , all der stummen , qualvollen Kämpfe , der
Enttäuschungen , der Not und Entbehrung.

Immer heißer und heftiger wogte es in ihr und schmolz,
was starr war , und brandete , daß sie zu zittern begann
und die Hände auf die Brust preßte.

Ter ganze Jammer eines verfehlten Lebens sprach zu
ihrer Seele.

Und stöhnend sank sie zu Boden und warf das Gesicht
in die dunkelrote Glut eines Stuhlpolsters und begann
zu schluchzen, wie ein Mensch , dem der Himmel das Letzte
genommen , was er liebte , und dies Letzte war ihr Recht,
jemand zu hassen , jemand anzuklagen , jemand verantwort¬
lich zu machen für ihre tiefe Not.

Sie hörte kaum , wie es neben ihr raschelte , und , indeh
ein weicher Arm sich um ihren Nacken legte , mit tränen¬
erstickter Stimme neben ihr sprach:

„Bleibe bei mir , Mathilde , ich will dich für alles ent¬
schädigen , was du gelitten hast , soweit ich das vermag . Ich
weih es , ich bin lange Jahre hindurch glücklich gewesen,
auf deine Kosten , und das hat genug an meiner Seele ge¬
nagt bis heute.

Laß uns Frieden schließen — er ist ja tot , und der Tod

Kriegsbrot vertragen ; wirklich kranke und alte Leute mögen
sich die Brötchen auf beiden Seiten rösten und in Suppen
zu sich nehmen.

Gespart könne weiters viel werden am Fleisch -Kon¬
sum . Tie Deutschen sind heute das am meisten fleisch -
essende Volk der Erde ; jetzt ißt man bei uns zweimal so
viel Fleisch als 1870 . Es genügt vollkommen , wenn man
nur I mal im Tage Fleisch hat , statt dessen aber ißt man
morgens schon Wurstbrot , Wittags Fleisch, nachmittags und
abends wieder Wurstsachen und Brot ; an einem Tag in der
Woche kann man ganz gut das Fleisch wegfallen lassen;
wenn auch der Mann mal ein Gesicht macht , so ist das
nicht schlimm ; auch der Mann  muß in seiner Art mit¬
machen : die Frau muß kochen und der Mann muß essen
lernen.

Auch Speck, Butter , Rahm wurden aus Amerika ein-
gesührt ; darin soll ebenfalls gespart werden . Beim be¬
legten Brot muß man nicht Wurst und Butter zu gleicher
Zeit auflegen ; eines von den beiden genügt vollkommen.
Es soll ferner die Milch mehr als direkte  Bolksnahrung
verwendet , nicht verbuttert und die Magermilch noch wo¬
möglich den Schweinen vorgeschüttet werden.

Der Genuß von Käse ist zu empfehlen , und er wird auch
gut vertragen . Wer die Verbrauchsmittel , die heute knapp
sind , schont , der tut ein gutes Werk an den Armen . Emp¬
fohlen wird den Hausfrauen sich zu halten an : Zucker (in
Suppen , Mehlspeisen , Mus , Marmelade ), Kaffee , Tee,
Pflanzenfette , die ja gesundheitlich völlig einwandsfrei sind;
Schokolade wolle gespart werden , denn im Felde ist sie
unersetzbar , da sie sehr nahrhaft und erfrischend ist.

Geldmangel haben wir in Deutschland nicht , an den:
gehen wir nicht zugrunde . Wer also irgendwie über Geld¬
mittel verfügt , sei nicht ängstlich und spare nicht heute;
wer die teureren Lebensmittel kaufen kann , der tue es,
damit dem kleinen Volke die billigeren verbleiben.

Ter Verbrauch von Spiritus , Stärke , Fetten , Alkohol
wolle so viel , wie möglich eingeschränkt werden ; niemand
denke, auf mich kommt es nicht an : wenn 60 Millionen
sparen , werden Riesenmengen eingespart . Tie Frauen sind
die Streiter hinter der Front , ihr Gewehr ist der Koch¬
löffel.

Mund scharr.
Deutschland.

: :) Im Osten . (Ctr . Bln .) Erneute russische An¬
griffe bei Ciechanow entwickelten nur schwache .Kraft . Ob
hier die Russen zu neuen Angriffsversuchen Vorsühlen , ist
immer noch ungewiß.

! !) Im Westen. (Ctr . Bln .) Insgesamt dürfte die
Beute an Gefangenen , die seit Beginn der Kämpfe bei
Dpern in unsere Hände fiel , sich aus etwa 8000 Mann,
belaufen . Tie Deutschen verstehen , das muh ihnen selbst
der Neid lassen , zu überraschen , aber auch die Erfolgmög-
lichkeiten zuvor genau zu prüfen , um nicht in die Lage
der Engländer und Franzosen zu kommen , mit ungeheueren
Verlusten erworbene kleine Geländegewinne alsbald wie¬
der preisgeben zu müssen . So waren auch Strategie und
Taktik des neuen Vorstoßes nicht allein darauf angelegt,
feindliche Linien zu stürmen , sondern das eroberte Ge¬
lände auch zu behaupten und den erstrittenen Erfolg weiter
auszubauen . Fast überraschender sind die Erfolge , die wir
zu gleicher Zeit an anderen Teilen derselben Kampffront,
so auf den Maashöhen , errungen haben . Ueber die Art
dieser Gefechtslage ist ja bekannt , daß General Tubail in
seinem Armeebefehl an die französischen Soldaten zum Aus¬
drucke brachte , daß die Teutschen in einer „Zange " sich
befänden , die , da die Widerstandskraft der deutschen Trup¬
pen erlahmt sei, mit Leichtigkeit geschlossen werden könne.

— Rache . (Ctr . Bln .) Jeder von unseren Feld¬
grauen weiß , daß es jetzt gegen die englischen Schlüssel¬
punkte geht , gegen die eisenverriegelten Eingangspforten
zu England selbst, und dieses Bewußtsein mag unseren
Tapferen die Kraft der Energie verstärken und die Wucht
und Schärfe ihres Angriffes vergrößern . Tie Engländer,
die ihre Schiffe unter neutralen Flaggen verstecken, die
sich nunmehr auch in deutsche Uniformen verkriechen , und
sich sogar nicht davor scheuen, wehrlose Gefangene zu ihrem

löscht selbst die Schuld des Verbrechers . Bleibe bei mir,
Mathilde ", wiederholte sie heiß und innig.

Tie Arme neben ihr schluchzte weiter , stumm , geschüttelt
von ihrem Schmerz . Endlich ward sie ruhiger , hob den
Kopf , löste sanft den Arm der Präsidentin von ihrem Nacken
und stand auf.

,Mmm mich hin , Luise ", sprach sie müde . „Ich kann
ein wenig Sonnenschein gebrauchen . Komm !"

Sie reichte der Knienden die Hand.
„Mathilde !"
Es war so still , wie sie sich umschlungen hielten ; nur

die Gasflamme der Lampe zischelte leise, wie befriedigt
über das , was sie sah.

„Weißt du , wo du dich befindest , Liebe ?"
„Bei dir !"
„In deinem Zimmer ", sagte strahlend die Präsidentin.

„Es ist längst für dich hergerichtet ."
„In meinem Zimmer ?" Tie Versöhnte sah sich wie

im Traume um . Tann wurde fie einen Augenblick nach¬
denklich.

„Mein Zimmer — meine kleine Burg droben unter dem
Dache der schwarzen Ecke, ich denke an sie und an die guten
Menschen dort , die arinen und doch glücklichen. Für sie
hatte ich dein Geschenk angenommen , Luise, und ihnen
gehört es . Laß den Korb wieder hintragen ! Sie können
die Sachen zum Teil gebrauchen , zum Teil verkaufen . Sie
mögen sich auch in meine Hinterlassenschaft teilen . Bis
auf meinen gestickten Wahlspruch ", fügte sie errötend hin¬
zu.

„Einen Wahlspruch ? Wie heißt er ?"
„Lieber darben als ducken?"

eigenen Gchutze vor sich herzut « iS »n,
die Teutschen auf einem Boden , der mit
Blute ihrer Kameraden durchtränkt ist,
Rache zu üben wissen . Lange hat es geh,
unseren ungeduldig dieses Augenblickes hm
grauen möglich war , den Kampf über die von"
dern durch Ueberschwemmungen unpassierbar,
nien vorzutragen , aber nun ist ihre Stunde A

!) Verordnung. (Ctr . Bln .) Die S&j
die Teilung des „zweiten Mobilmachungs
unterschiedliche Raten ist soeben vom Krie
erlassen worden . Tanach soll das Geld einn
erung der Feldausrüstung und firner zur Söefä
besonderen Winterkleidung gewährt werden.

Enropa.
! England. (Ctr . Bln .) Es lverden

lischen Werften neue Fahrzeuge mit flachen
die für Truppentransporte bestimmt sind.
Tiefgang der Fahrzeuge soll sie vor Torp

! ! Frankreich. (Ctr . Bln .) Für dir^
Flotte , die bisher noch keine Gelegenheit ge
in diesem Kriege auch nur im mindesten aiij
bedeutet der Verlust nach dem Untergang
in den Dardanellen eine neue schwete Heimst

:) Oesterreich. (Ctr . Frkst .) Tie
ziowa und am Uszoker Paß werden milit
achtet . Das Orawtal ist strategisch wichtig;

: Schweiz. (Ctr . Bln .) Entgegen umst
rüchten von einer erneuten Mobilisation
zerischer Tivisionen ist 'mitzuteilen , daß der?
keine Veranlassung sieht , neue militärische
speziell wegen Truppenaufgebots zu treffen . .

! Spanien. (Ctr . Bln .) Ein Dekret
Transit für alle nicht für Spanien bestimmten
l U v . rt , , InivrKo 'W oTfiv tr » *ihrer Abgangsstclle an werden alle in span
eingetroffenen Waren als für Spanien bestim,

)( Bulgarien. (Ctr . Bln .) Ter
Tontschew erklärte , Bulgarien denke nicht dr
einem Kriege zu beteiligen , von dem nur
Nutzen haben würden.

: : Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Türke « !
den neuen glänzenden Sieg an den Tardar
Wirkungen nicht verfehlen wird , stolz sein;
früheren großen Waffentaten würdig an.
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Aus alter Wetk.kensl-'Mun
:: Berlin. In einer Berliner Blum

ein Einbruch verübt . Ter Dieb , der die Lei
glocke durchschnitt , nahm aus dem Privatkm
ton mit 60 Paradiesvögeln und zwei Ka
Straußfederplatten mit . Einen Karton mit
Marabufedern ließ er liegen . Der Wert dn
Federn beläuft sich auf 10000 Mark.

?) Dortmund. Ter Schiffahrtsverein
mund -Ems -Kanal hat dem Ministerium für
beiten eine Eingabe unterbreitet und gel
des Krieges die Kanalabgaben auf dem
Kanal und hiermit in Verbindung stehender
mindestens um die Hälfte zu ermäßigen.

•— Vien Ter Dieb eines von der U
Nationalbank für Teutschland in Berlin aufge,
Paketes mit 100 000 Kronen Inhalt hat sich
lizei gestellt . Er ist ein Prager Oberpost
Michel . Ter gestohlene Betrag ist bis auf eil
neu wiedererlangt worden.

?) Petersburg. (Ctr. Bin.) Es wurde
von dem Jahresbedarf an Tee nur noch 39 P
schen nur noch 17,5 Prozent und an Zucker nur
zent vorhanden waren . Tie Zufuhr von raffst!
ker ist außerordentlich erschwert.

?! Rom. (Ctr. Bln.) Tie philosophische
Universität beschloß einstimmig eine Tage;
die der Rektor aufgefordert wird , eine UnterMf
die Studenten einzuleiten , die die Collegs ei«
freundlichen Professors störten und dem
Lehrrecht zurückzugeben.
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. * „Das sieht dir ähnlich . Aber nicht ducken,!
ducken — ja nicht an so etwas denken , wenn!
bist ! Und nun komm zu den Kindern ! Deim>
sollen das ihre haben , und mehr als das ."

Welch ein Weihnachtsfest gab es heute
Dache der schwarzen Ecke! Der Schneider
Brenner bis spät in die Nacht hinein feine^
die ihm erlaube , sich zehnfach zu freuen , weil
schen ausschließe ; er tat es , obwohl er gänzlich
in der Wüste sprach ; denn die Witwe verstanft
von seinen Deduktionen und musterte glückselige
wieder mit den Kindern die reichen Spendeihj
Diener noch in später Stunde gebracht.

Nur für den kranken Schriftsetzer war bjj
spät gekommen ; er war inzwischen hinüberg
Tie stillen Sterne der Weihnacht blinkten '
leidig in die eisigkalte Kammer des Toten , ‘
loses Gesicht noch immer die Hoffnung auf
klärte.
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In das Büro des Mr . Comstock trat N
arrhmore . In diesem Augenblick betrat
err mit hagerem , glattrasiertem Gesicht das Hn ! -
ter des Redakteurs . int<

„Sie sind beschäftigt , Mr . Comstock?" ,-P Elizc
„Nicht so dringend ; lieber Carter , daß ^ ch! -

iren könnte , was Sie mir neues bringen.
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SkZexxiC  Ab ontß.
, Z ,atr «ln ) Man meldet aus Petersburg,

Ät boÄtertfiarg eine Anzahl von Krankheits-
'a? Cholera asiatica festgestellt wurden , wovon o

tödlich ^ ^ Turchreise in Wesel wurde - in von
' A ^ ungssrelle Elten als verdächtig ange-örenzuberwachu Er war bereits vor
gter potw „trollierenden Beamten im Festungsgelände
,gen von u ^ obachtet worden, doch war es ihm

gesehen ^nahme zu entziehen. Nach den bis-
ew se? ^°s,.„aen soll kaum ein Ziveifel bestehen, daß

Tienst einer fremden Macht stehenden
um einen

(Ctr . Frkst.) In einer Kiesgrube von
®erUf » reis Pillkallen sind die Leichen von fünf,

^ »fen grundlos erschossenen, über 50 Jahre alten
ifSrit aus Duden gesunden worden, die man in

LJfrfuift vermutete.
^mmlerschliche . Aus Berlin wird geschrieben: Die

r von Stempelabdrücken sind neuerdings auf den
n gekommen, sich die Stempel von Behörden da-

verschaffen, daß sie Zuschriften an diese Behörden
d um Antworten mit dem .̂gewünschten Stempel zu
' Im Kriegsministerium ist es bekannt geworden,
minier derartige Zuschriften an militärische Tienst-
und einzelne Mlitärpersonen richten. Sie suchen
rücke der Tienststemvel der Kommando - und Ber-
^bebörden, der Truppenteile und der Feldpostbrief-

’u erlangen. Im Interesse des Dienstes und zur
%  JL ber  Feldpost sind die Dienststellen angewiesen

m. V ^ einer Beantwortung dieser Art von überflüs-
et heläsrigenden Zuschriften abzusehen. Es gilt dies
ten^für das Heimatgebiet.
Panis. , Veg damit! (Ctr. Bln .) Englisches Zeichenpapier
imMhbi Staatsbehörden und Schulen noch verwendet . Es

das Whatmanpapier. Ties ist zur Kenntnis des
di« richtsministers gekommen. Etwa noch vorhandene Be-

irr [ct dürfen ausgebraucht werden. Das Mäterialprüfungs-
t festgestellt, daß der Ersatz durch deutsche Erzeug¬
ine Schwierigkeiten bietet . Auch bei sonstigem Zei-

tterial soll den Erzeugnissen deutschen Ursprungs der
ä gegeben werden.
t)  Ergebnislos. (Ctr. Bln.) Tie „Daily Mail"meldet,
fle Versuche der Bewaffnungskommission , für die Ost-
(Englands , die Arbeitgeber zu bewegen, ihre Arbeiter

J Munitionsfabriken cintreten zu lassen, bis jetzt er-
tenfltslos geblieben sind. Tie Kommission bezeichnet die
itimzen Munitionsfabriken zurzeit beschäftigten Arbeiter
mtA Unzureichend.
tonr« zcheuhlich. (Ctr . Bln .) Ein ebenso schreckliches, wie
l Bild russischer Scheußlichkeiten enthält ein in allen

dn Ahnten belegter Bericht aus Erzerum . Scheußlichste
. »lust wechselt ab mit fürchterlichster Wildheit , die die
str.:n bei ihrem Wüten in Erzerum und Umgegend gr¬

aben. Sie haben sich dort genau so benommen wie
it bei ihren Einfällen in Ostpreußen und bei ihrem
alt in Galizien und in der Bukowina . Besonders

die Frauen und Kinder unter dem Wüten der Rus-
leiden. So erwähnt der Bericht , daß ein Offizier
b vor den Augen der Mutter tötete , weil die Mnt-

nicht zu willen sein wollte . Ms die Frau sich
Mörder stürzte, rief dieser drei Soldaten herbei,

Bedauernswerte durch Bajonettstiche töteten . Biel-
einh urden Frauen und Mädchen, nachdem sie verge-

worden waren, direkt abgeschlachtet. 20 Frauen
fejh lädchen wurden verschleppt und dann unterwegs cr-

Prq - Ganze Familien wurden niedergemetzelt, obwohl
nur« räuberischen Soldaten alles Geld und ihre sämt-
tffii« Wertsachen ausgeliefert hatten . Tie Russen haben

lls auch dort das Menschenmöglichste an Grausam-
he » leistet.
sor!Ä

wm  Gerichts laak.
Pro) ' Urteil. (Ctr. Bln .) Tie Frau eines Bäckermeisters

krnau wurde zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt , weil

feit)S it , Miß Barrhmore, Ihnen Mr . Henry Carter,
enn> chicktesten Reporter des „Morning Telegraph " vor-
keiK n.
—f t also Gerühmte verbeugte sich artig , aber er machte
nochssdriehliches Gesicht.
pri« vbe in diesem Augenblick gar keinen Anläße mir
me f sh diel auf meine Geschicklichkeit einzubilden , Mr.
il st t- Seit zwei Tagen setze ich Himmel und Erde
icho! um das Material zu einem sensationellen
mnd über den Fall Garnett zusammen zu bringen.
dm e: dw  heute nicht klüger als in der ersten Stunde,
dm, Garnett läßt sich nicht sprechen. Ihr Neffe

dkinahe hinausgeworsen.
cr di> ' weiß von nichts anderem zu reden als
»ergesl*• Wunderkur, die er an der alten Dame zustande

n«! ' alle anderen wissen nicht mehr als ich.
desp die Sache wohl einst auf sich beruhen
f Ewsen , Mr. Comstock."

. es war ein so viel versprechender Fall . Aber
.7 ^ 3 ann  don Ihrer Erfahrung nichts heraus-
wrc ?" ^ Sie kennen doch die Affäre , Miß

inûiger Verlegenheit auf einen schick-
d°„ ŝ "°/tete , sich zu empfehlen, schüttelte ver-

Redakteur aber schien eine plötz-
»boung gekommen zu sein.

Sie sich doch noch einen Augenblick, mein
t inw« S icf)  2hnen da erzählen will , wird Sie
<£lko £ i!emn' ~ Hoben Sie auch den Namen
^^ aveth Garnett noch nicht nennen hören ?"

Ich glaube mich zu erinnern . — Ist xz

sie, ohne dazu befugt zu sein, beschlagnahmte Weizenmehl-
Vorräte wissentlich beiseite schaffte, bei der Bereitung von
Weizenbrot Weizenmehl nicht in der vorgeschriebenen Mi¬
schung verwandte , und bei der Zubereitung von Roggenbrot
Weizenmehl gebrauchte.

„frau von Meyernberg ".
Im Alter Von 86 Jahren ist' kürzlich die Witwe des

1881 Verstorbenen Herzogs Alexander Von Württemberg
sanft entschlafen. Sie hieß als Mädchen Katharina Amalie
Pfennigkäufer , heiratete einen Bäckermeister namens
Kirsch und ließ sich Von ihm scheiden, um dem Herzog
Alexander Von Württemberg , den ihre weit und breit be¬
rühmte Schönheit bezaubert hatte , morganatisch angetraut
zu werden. Den Namen „Frau Von Meyernberg " Verlieh
ihr am 12. Juni 1863 der Senat der freien Stadt
Frankfurt , — für eine Republik immerhin eine ziemlich
merkwürdige Handlung . Es ist nun geschrieben loorden,
Frau Von Meyernberg sei die Stiefgroßmutter der Königin
Mary Von England gewesen, deren Vater , der 1900 ver¬
storbene Herzog Franz von Teck, aus der morganatischen
Ehe eines Herzogs Alexander von Württemberg und der
ungarischen Gräfin Claudine von Rhedey stammte . Hier
liegt aber, wie die „N . G. C." feststellt , eine Verwechslung
vor . Es handelt sich um zwei verschiedene Herzöge Ale¬
xander von Württemberg , die Vettern , Söhne von jüngeren
Brüdern des ersten Königs Friedrich 1. von Württemberg,
der von 1797 bis 1816 regierte , waren . Der Herzog Ale¬
xander von Württemberg , dessen Nachkommenschaft die Fa¬
milie Teck ist, starb 1885 und war ein Sohn des Herzogs
Ludwig von Württemberg , während der Herzog Alexander
von Württemberg , der die schöne Bäckermeisterin zur Frau
genommen hatte , ein Sohn des Herzogs Alexander Fried¬
rich Karl von Württemberg war . Herzog Mexander von
Württemberg war Witwer , als er Katharina Amalie Kirsch,
geborene Pfennigkäufer , zu seiner Gemahlin machte. Seine
erste Ehe mit der Prinzessin Marie von Orleans , einer
Tochter des Königs Ludwig Philipp der Franzosen , die
ein ungewöhnliches Talent als Bildhauerin besaß und einige
Werke von hoher künstlerischer Vollendung geschaffen hat,
trennte der Tod nach anderthalbjähriger Tauer bereits
1839 . Aus dieser Ehe war ein Sohn , Herzog Philipp von
Württemberg , das Haupt der einzigen , jetzt noch im Man¬
nesstamme blühenden herzoglichen Linie des württember-
gischen Königshauses , hervorgegangen . In den Memoiren
der Gräfin von Boigne findet man ein eigenes , ausführ¬
liches Kapitel über die Prinzessin Marie und den Herzog
Alexander , der nach ihrem Hinscheiden abwechselnd auf
seinem von Jean Paul verherrlichten Schlosse Fantasie bei

nicht die Dame , die einen großen Teil ihres Vermögens
für allerlei Wohlfahrtseinrichtungen hergegeben hat ?"

„Jawohl , dieselbe. Eine der verehrungswürdigsten Per¬
sönlichkeiten aus den Kreisen der oberen Zehntausend von
Newyork , eine wahre Trösterin und Wohltäterin der Ar¬
men.

Mit den 15— 20 Millionen , die .sie von ihren Altern
ererbt hatte , soll sie einst eine viel umworbene Schönheit
gewesen sein. Wer sie hat es vorgxzogen, unvermählt zu
bleiben und ihr ganzes Leben den Werken edelster Men¬
schenliebe zu widmen . Ter Gesamtwert der Schenkungen,
die sie den verschiedensten Anstalten gemacht hat , beziffert
sich aus Millionen , die gewaltigen Summen ungerechnet,
die sie im Laufe der Jahre an Hilfsbedürftige verteilt bat,
ohne daß dje Oeffentlichkeit etwas davon erfuhr . Man
sollte wahrhaftig meinen , eine Frau von solchem Charakter
könne keinen Feind haben. Und doch ist Miß Garnett nun
schon zum dritten Male im Verlaufe eines einzigen Jahres
nur mit genauer Not dem Tode durch die Hand eines
schurkischen Mörders entronnen ."

„Oder einer Mörderin ", ergänzte Mr . Carter . „Tenn
mit solchen Waffen pflegt nur die bessere Hälfte der Mensch¬
heit zu arbeiten .'"

„Ich habe nichts davon gehört", sagte Miß Barry¬
more . „Ich komme so selten dazu, die Zeitungen zu le¬
sen."

„Das ist sehr unrecht, aber ich will Sie mit wenig
Worten aufklären . Miß Garnett bewohnt ein kleines , aber
prächtig eingerichtetes Haus in der vierzehnten Straße.

Sie empfängt nur selten Besucher aus ihren Gesell-

Backreuth, in Paris und aus seinen Gütern im Kurland'
lebte. 1 i i , , ( i ;

Merrnischtes.
?) Beihilfe . Tie frühere Voraussetzung , daß der Ve¬

teran auf weniger als ein Drittel .seiner Erwerbstätigkeit
beschränkt sein müsse, um die Beihilfe zu erhalten , fällt
jetzt fort . Die Beihilfe soll fortan jedem Kriegsteilnehmer
zugutekommen , der außerstande ist den Lebensunterhalt
zu verdienen, soweit dieser nicht durch andere Bezüge, Pen¬
sionen, Renten , Zinsen , Ausgedinge oder durch unterhal-
tungspflichtige Verwandte gedeckt wird . Ter Besitz eines
kleinen Kapitals steht der Bewilligung der Beihilfe nicht
entgegen , wenn dessen Erhaltung im Juteresse der Ehe¬
frau oder erwerbsunfähiger Kinder geboten erscheint. Als
Anhalt kann der ortsübliche Tagelohn dienen . Wenn die
Vorstrafen nicht erheblich sind oder längere Zeit zurück¬
liegen oder die Vergehen weniger aus unehrenhafter Gesin¬
nung als aus Not , Leichtsinn oder ähnlichen Ursachen er¬
folgten , wird er für würdig für den Bezug der Beihilfe an¬
gesehen werden können. Veteranen sind auch Reichsange¬
hörige , die den Krieg von 1870 -71, den Krimkrieg usw.
im französischen Heere oder die Feldzüge von 1848 bis
1850 und 1864 im dänischen Heere mitgemacht haben.

— Krieg und Reblaus.  Eine Einschleppung der
Reblaus nach Deutschland aus den besetzten Teilen von
Frankreich ist gegenwärtig durch die Versendung von Re¬
ben str befürchten. Die Truppenkommandeure sind deshalb
ersucht worden, dafür zu sorgen, daß Versendungen von Reb-
setzlingen und sonstigen Teilen des Weinstockes aus den
besetzten feindlichen Gebieten nach den deutschen Weinbau¬
gegenden unterbleiben . Es soll dies durch geeignete Be¬
lehrung der Truppen und entsprechende Aussicht gesche¬
hen. Tie Einfuhr von Reben und sonstigen Teilen des
Weinstocks ist durch kaiserliche Verordnung don 1873 und
1879 verboten.

! Erbsen sollen nicht in fette oder stark gedüngte
Böden ausgesät werden, da sie sonst zu stark in die Stengel
wachsen, lagern und keine Früchte ansetzen. Sie stehen am
auf mäßig gebundenem , kalkhaltigem Boden von mittlerer
Tungkraft . Ist der Boden kalkarm, so muß er gekalkt
werden. Als Vorfrucht wählt man gerne Roggen oder Kar¬
toffeln . Tie Saat kann schon frühzeitig vorgenommen wer¬
den. Obschon man im allgemeinen Samen nicht höher be¬
decken soll , als ihr Durchmesser groß ist so erträgt die
Erbse doch eine Bedeckung von 10— 15 Zentimeter . Will
man nicht so tief legen , so färbe man das Saatgut mit
Antiavit , denn die Vögel sind auf die keimenden Erbsen
sehr erpicht.

schaftskreisen, denn die Vergnügungen der großen Welt
haben für sie längst ihren Reiz verloren.

Ihre Tienerschaft ist infolgedessen nicht sehr zahlreich
und sie bestand bis vor kurzem nur aus Personen , die sich
seit vielen Jahren als treu und zuverlässig bewährt hatten.

Vor einer Reihe von Monaten nun erkrankte Miß
Garnett plötzlich unter Erscheinungen , die den Verdacht
einer Vergiftung nahe legen mußten.

In der Tat wurde durch den in aller Eile herbeige¬
rufenen Arzt eine solche konstatiert , und es gelang durch
die schleunige Anwendung geeigneter Gegenmittel , die un¬
gefähr 60 jährige Dame am Leben zu erhalten.

Damals wollte niemand daran glauben , daß es sich um
einen Mordanschlag auf die allverehrte Wohltäterin der
Armen gehandelt habe, zumal niemand von ihrem Tode
irgendwelchen Vorteil gehabt hätte . Man weiß!, daß sie
den größten Teil ihres Nachlasses Krankenhäusern und
Armenashlen zugedacht und seit langem dementsprechend
testamentarisch verfügt hat.

Ihr einziger Blutsverwandter ist der Sohn einer längst
verstorbenen Schwester, ein junger Mann , der von seinen
Eltern her und durch die Teilhaberschaft an einem ange¬
sehenen Handelshause über sehr beträchtliches eigenes Ver¬
mögen verfügt . Sein Verhältnis zu der Tante ist das aller¬
beste, und es wäre Wahnwitz gewesen , bei ihm irgend¬
welches Interesse an dem Ableben der Miß Garnett vor¬
auszusetzen. \

(Fortsetzung folgt .)



Lokal-Nachrichten.
— Mit dem Bayerischen Lerdienstkreuz 1. Klasse mit

Schwertern wurde der Leutnant d. R . und Bataillons¬
adjutant Lehrer P h i l d i u s aus Wiesbaden ausge¬
zeichnet.

— Der Bürgerverein  hält heute Sams¬
tag , den 1. Mai , Abends 8^ Uhr im Gasthaus „zur
Krone"  seine Generalversammlung ab.

— Po stscheckverkehr.  Gar manche Vorgänge
des wirtschaftlichen Lebens, denen bisher die meisten teil¬
nahmslos gegenüberstanden, sind durch die eindringliche
Sprache des Krieges unserem Verständnis so nahe gerückt
worden, daß jetzt ihre Bedeutung und Wichtigkeit von
den weitesten Kreisen des Volkes klar erkannt wird. Di-
her u. a. der bewundernswerte Eifer, die Goldmünzen
an die Reichsbank abzuführen; jeder weiß eben, welche
Bedeutung die Sammlung des Goldes zur Stärkung des
Goldschatzes der Reichsbank hat. Aber auch die übrigen
Zahlungsmittel dürfen wir nicht unnötig in Schubfä¬
chern, Geldkästen, Geldschränken ansammeln und sie da¬
durch dem Verkehr entziehen. Der Scheck verkehr muß

in viel größerem Umfang als bisher an die Stelle der
Barzahlungen treten. Die Gebühren des Postscheck¬
verkehrs  sind jetzt so niedrig, daß sich jeder, der auch
nur einen mäßigen Zahlungsverkehr hat, ein Konto beim
Postscheckamte eröffnen lassen sollte. Er denke nicht, daß
es auf seinen geringen Zahlungsverkehr nicht ankomme;
denn viele wenig machen ein viel. Je mehr Konten,
desto mehr können die Zahlungen der Kontoinhaber un¬
tereinander durch einfache buchmäßige Uebertragung ohne
Inanspruchnahme von Geld abgewickelt werden. Die Ge¬
bühr für eine solche Ueberweisung beträgt ohne Rücksicht
auf die Höhe der Summe — nur 3 Pfg._

Iugerröwehr.
Sonntag , den 2. Mai : Antreten um 1 Uhr im Schul¬

hof. Das Kommando.

Katholischer Gottesdienst:
4 . Sonntag nach Ostern.
Samstag : 5 Uhr Betchtgelegenheit

8 , Mai -Andacht zu Erstehung des Sieges und Frie¬
dens , vor berf . Beichtgelegenheit.

8
V*10

i / *24

Sonntag : 6 Uhr Beichtgelegenheit,
i/ *7 „ gest, Frühmesse (Kindercommuniv«

Kindergottesdienst.
Hochamt mit Predigt,
Maigebet,

. . in der Kapelle Ansprache und Roß
mit Litanei z. Erstehung des Sieg!

Montag : 6 Uhr hl . Messe f. d. Brüder Jakob u . '
i/ 27 , Traueramt f. Andreas Schwank

Dienstag : 6 Uhr gest. Amt f. Adam und Kath . g QU,
1/27 , II Exequienamt f. Jos . Burkard.

Mittmoch : i/ *7 Uhr Amt zu Ehren der hl . Familie,
1/28 „ hl . Messe nach Meinung in der

8 , Maigebet.
Donnerstage 6 Uhr I. Exequienamt f. Kath . Dinges,

i/,7 „ gest. Amt f. Iosefine Schimmel,
5 . Deichtgelegenheit . su

Freitag : (Herz Jesu Freitag ) 6 Uhr gest. Herz Jesu
i/27 . Iahramt f. Ioh
Messe f. Anton Bouilloi

1/28

bei

Samstag : 1/s7  Uhr gest. hl . Messe f. Anton Bouillon,
gest. hl . Messe in der Bergkapelle.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 2. Mai (Cantate ): _

Vormittags 1/2IO Uhr Hauptgottesdienst,
s/411 .. Christenlehre.

Mittwoch , den 5. Mai , Abends 8 Uhr : Kriegsbetstun n,

Sämtliche Frühjahrs -Neuheiten
find eingetroffen und mache ich auf schöne Auswahl in folgenden Artikeln befonders aufmerkfam,

Kleiderstoffen
Blusenstoffen

Blusenseiden
Schürzenzeuge«

Futterstoffen
Besatzknöpse«

Besätzen u . s. w.

Damenblusen Stärkewäsche
Kostümröcken

Unterröcken
Leibwäsche

Korsetts
Kinderkleidchen

Knaben -Anzügen

Cravatten
Handschuhen

Strümpfen
Taschentüchern

Hosenträgern
Damen - jund Kinderschürzen.

Josef raune.

Danksagung.
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung unteres lieben treubeforgten
Vaters und Großvaters

preiswerte Leisen
Herrn Andreas Schwank

Veteran 1870-71.
fowie für die reichen Blumenfpenden allen , insbe¬
sondere dem Krieger - & Militärverein , dem z. Zeit
hiesigen Militär und leinen Mitarbeitern unfern herz¬
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frankfurt a.M., Hofheima .Ts .,Höchst a.M.,

den 30. April 1915.

ta weiße Kernseife
Ia hellgelbe
la weiße Schmierseife i. P.

(Wasserkönigin)
la gelbe Schmierseife , lose
la weiße „ lose
Sunlicht -Seise i. P.
Bahnbrecher ,. „
Zwei Kaiser Seife
Flammersseise
Teigseise
Abrador
Tompsons , Luhns , Stck.
Seifensand

Pfd . 58 Pfg.
.. 48

Stck.

35
38
48
35
32
32
2«
25
12
15
1«

Danksagung.
Für die liebevolle Teilnahme und die reichli¬

chen Kranzspenden beim Heimgang unserer lieben
unvergeßlichen Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schweller , Schwägerin u. Tante der

JGauptstr. 73.
?ee . 9.

Frau Katharina Dinges
geh . Betzel

sagen wir allen Teilnehmern auf diesem Wege un¬
fern tiefgefühlten Dank.

Hof heim  a . T., den 30. April 1915.

nur noch gegen Arotkarte
Gonfectu .Tortan

Die trauernden Hinterbliebenen.

Manufaktur
und

Weißwaren
und >v"" #

itzwaren

5°i0

empfiehlt

Kranz Ktaaö
Zwieback- und Feinbäckerei.

(gort

n d

dies«
alle gl

jeder
rauch
, ihrl
.chtb
iflc%
nlaß
legen
orräi

nter
fle K
erbärBürger- und Schul

Hofheim a. I (brau
Samstag , den 1. Mai , Abt» tnftäti

im Gasthaus . zur % tn  jhre
GeneralnersamHchtt»

Tagesordnung : alle <r
1. Jahresbericht des BS, Uaifatr

2. Kassenbericht . MErsan
3. Bericht der Revisor !,,L )a " fg

lastung des Borstandk'tzmd/od
4 . Neuwahl von 4 nachlWxnle 1

folge ausscheidende 9kj „ if'6e
glteber.

5 . Anträge und Wünschderechlu
Wir laden unsere Witz von d<

zu freundlich ein und bitte«eiben 1
reiches Erscheinen . U 9_ »w«CK

Zum SchC 6
der wollenen Zeuge,
für die wärmere Jahreszeit]
man Naphtalin, Camphor,
ten, Zacherlin, welches Sieb
ten in der

Drogerie A. 1
Rilbsamen'scta«

Sprach - n. Handelslehr:

hanöelsschuleh
□ Schuljahr -Beginn : 3,
für Schüler und Schüli

® Neu -Einrichtuni
1. u 2. jähr Handelsfi

mit Französ . u . Englisch.
Anmeldangsii täglich: Kiii

Feindlicher Seits
wurden unsere tapferen Krieger schon
öfters als Barbaren bezeichnet . In Wirk¬
lichkeit ist das Gegenteil der Fall. Wer
hat noch nicht von der Nächstenliebe
unsrer Truppen gelesen , wie Sie mit
armen belgischen und französischen Fa¬
milien ihre Rationen teilten ? Nicht Bar¬
baren, nein Helden  sind sie , vom
General bis zum gemeinen Mann. Drum
unsre Lieben ins Feld, schickt was ih¬
nen Späh macht und gefällt, Cacaowür-
fel, Souchong -Tee, ‘(Maggis-Suppen¬
würfel), Suppen -Kapseln, Chocolade,
Cigarren , Cigaretten , Taunusbitter , Cog¬
nac, ächten Pfeffermünz. Die genannten
Artikel erhalten Sie gut und noch billig

|A. 1‘hildius , Hof-Lieferant.

Blumenkasten

Rabatt-Sparbud)
«Sine kleine Heiter

zu verkaufen.
Näheres Niederhofheimerst .aße 7.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag

Nus porösem Ion unver¬
wüstlich . das Pflanzen¬
wachstum fördernd, 50

ctm. lang mk- 1.—
Töpferei FAUST

Burgftraße 7.
Kleines Gartengrundstück

ca. 100 qm. ev. auch größer sofort
auf mehrere Jahre zu pachten ges.
Gefl. Off. unt . A. an den Verlag.

Wohnung:
Zimmer, 1 Mansarde zu verm.

Kurhausstraße 41.
Schön mööl. Zimmer

ln freier Lage in neuem Hause zu
vermieten. Näheres im Verlag.

Schnljahr-Begma: 3. 1

RckerlaiD
uptftel

zu verpachten Näheres
Karl Jos . Reiterl

heiht zur Erhaltung der Sei
tragen , das können Sie mit

„Schaubertus -Präp
(gesetzl . geschützt).

Ausgemessen und in Flaschf
Sie dasselbe in der

Drogerie
Ab 3.

Kursus für
— Höchst a. M.

zwecks Eintritt in ein
Prosp . u Näheres Kai

Handelslehranstalt-

Gut erhaltenes Costücki
Trauer billig zu ver!

Stollbe!

Salat-Gemüse
bezeichnet . Die Zutaten
und extrafeiner Tafel-Sp®1*1
halten Sie in der Drog erl*

A. l 'hildius,
Schöne 3 Zimmer'

zu vermieten Lorsval

H
der§
den J5

it bt
«hmi
Ur j,
urzwl
edcn
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